
........und es wird niemals aufhören so weh zu tun wie gerade jetzt in diesem Moment, da ich 
hier schreibe, - und schreiben tu ich weil ich das Gefühl habe, dass es mir ein ganz klein 
wenig Erleichterung bringt, wenn ich quasi ´ mit mir selber reden kann`, - wenn ich mir 
Klarheit verschaffen kann mittels meiner Selbstgespräche, - wenn ich versuche mit meinem 
Kind zu sprechen, dem Kind das ich verloren habe und weswegen mein Leben ein 
Trümmerfeld ist, - jetzt und für den Rest meines Daseins. Der dritte Muttertag ohne meine 
Große, - das dritte Osterfest, - Papa´s Geburtstag.... Der dritte Winter, und nun der dritte 
Sommer ohne mein Danale..... Unvorstellbar!!!! 
Und stets die Empfindung, - als sei es gerade erst geschehen!!! --- Das schreckliche Unglück.
Und die vielen anderen unguten Empfindungen. Wie die, - so als ob man einfach nicht mehr 
in diese Welt gehört, - nicht mehr dazu gehört, - einem nichts mehr gehört, - man sich zu 
nichts und niemandem mehr zugehörig fühlt. Oft sitz ich so da, - schau mich im Raum um 
und wundere mich, dass all das mir einmal etwas bedeutet haben soll, - dass es wohl mal so 
gewesen ist, aber nun? Ich weiß selber nicht, - es ist grad so als ging mich das alles überhaupt 
nichts mehr an. Es lässt mich alles ziemlich kalt, - ich meine die Dinge, die mir schon mal 
was bedeutet haben, an denen mein mal Herz hing...... Sie sind mir so was von egal geworden.
                       Was soll mir das alles denn schon noch wichtig sein, wenn das wichtigste,
- meine Tochter fehlt?
Wichtig sind mir nur noch die Sachen von meinen Kindern, und auch von meinem Hiasi. 
Sachen die sie mir geschenkt haben, - gebastelte Dinge,..... geschrieben Karten, Kärtchen und 
Zettelchen, Arbeiten aus der Schule, die ich an die Wände gehängt habe und im Haus verteilt 
aufgestellt habe, und die Fotos natürlich. Fotos, die schon immer dort und da hängen von 
meinen beiden Mädels.
Zum Muttertag hab ich etwas ganz schönes vom Hiasi bekommen: Er hat von meinen Beiden 
ein Portrait zeichnen lassen, - von einer recht bekannten Künstlerin aus unserer Stadt. Zwei 
Fotos hat er ausgesucht und davon hat sie die Zeichnung dann angefertigt. Das Bild hängt 
jetzt gerahmt über unserem Esszimmertisch.
Ich glaub brauch ich nicht sagen, welche Emotionen in mir wühlten und es noch tun, wenn ich 
es nur sehe. Aber so ist es nun eben wieder wie immer: Ich, - wir haben nur mehr die Wahl 
zwischen schrecklich und schrecklich.
Zufällig haben wir heute eine alte Freundin von uns samt Gatten bei einem kleinen Ausflug, 
den wir mit Ursel und Olli unternahmen getroffen. Und das gerade auch noch auf dem 
Friedhof von Steingaden, auf dem wir das Grab eines jungen Mannes besuchten, dessen 
Eltern wir von unserer `Verwaisten Eltern Gruppe` kennen und schätzen.
So haben wir halt dann nach recht langer Zeit wieder mal mit ihnen gesprochen und dabei 
leider feststellen müssen, dass sie auch nach diesen dreißig Monaten, die jetzt vergangen sind 
in keinster Weise verstehen können, wie es um uns steht. So glaubt doch unser Freund, dass 
weil er selber gegen Frust und was weiß ich alles eine Pilgerreise nach der anderen abwandert 
und ihm das unheimlich viel bringt, dass uns das auch helfen könnte. „Die Gedanken 
abschalten und nichts mehr denken,“ wär das ganze Geheimnis!
Ja glaubt er denn wirklich, im Falle er wäre an unsere Stelle es wäre ihm auch nur 
ansatzweise möglich sein Kind so mir nichts dir nichts aus seinem Kopf zu verbannen, so wie 
unangenehmes Machtgerangel mit Kollegen oder anderes Mobbinggehabe im Betrieb, oder 
Eheprobleme oder was weiß ich nicht noch  - unwichtiges, - nicht lebenswichtiges halt? 
So ists halt immer wieder dasselbe: Keiner versteht oder wills auch nur versuchen. Immer 
wieder wird mit Platitüden daher gekommen, wie: „ Wenn mir das passieren würde, wäre ich 
gewiss nach einer Zeit in der Lage `wieder einen Schritt nach vorn zu gehen`, weil `das Leben 
muss ja schließlich weiter gehen...` und andere solche ach so weisen Ratschläge, die uns sonst 
wo raushängen weil sie für uns ganz einfach so wertvoll sind wie ein weiteres Loch im Kopf!!



Und du kannst mir glauben, lieber Freund, - ob es dir nun in dein Weltbild passt, oder nicht: 
Es kann nun mal nicht mehr gut werden, was nicht mehr gut werden kann. – Und das muss es 
auch nicht!!! - - - Weil es nun mal nicht mehr möglich ist!
Ich weiß, dass es böse klingt, - aber immer wenn mir wieder mal einer so kommt `Die Zeit 
heilt doch......` - `Ich würde mit so einer Situation sicher besser fertig als ihr......`- `Das Leben 
geht doch schließlich weiter....`-   und so fort......., - dann denk ich mir : Warum um alles in 
der Welt ist es dann UNS geschehen?!? Uns und nicht DENEN, die doch nach ihren eigenen 
Aussagen so viel besser mit solch einem Unglück klar kämen?!? 
Ich weiß es ist müßig drüber nachzudenken, oder gar es denen abzunehmen, dass es so 
einträte im Fälle sie ständen mal am Grab ihrer eigenen Kinder, - was Gott verhüten möge!!!
Aber eins ist mir auch klar geworden: solche Gespräche, solche Äußerungen, wie `Das wird 
doch sicher wieder.....`- `Da muss man halt drüber wegkommen.......`und dergleichen wie 
oben, die verletzen mich ungeheuer! – Sie werten meine Tochter ab! Sie tun damit grade so, 
als sei es gleich ob sie noch da wäre, oder eben nicht! Oder was denken die was ich denke, 
wenn die mir erzählen, dass es doch auch so ganz gut geht. – Dass es grad egal ist? – Oder 
was?!? Immer wieder werden die eigenen Empfindungen abgewertet, - wird getan, als ticke 
man nicht ganz richtig, weil man nicht aufhört um sein Kind zu trauern. Das ist die HÖHE! 
So was brauchen wir armen verwaisten Eltern uns nicht gefallen zu lassen. Das nicht auch 
noch. 
Wir sind doch so schon schlimm genug dran. Und noch einmal: Wir brauchen keine unnützen 
Ratschläge von Leuten, die es niemals nachempfinden können, wie es ist ein Kind sterben zu 
sehen, begraben zu müssen und ohne es weiterleben zu müssen. Wir verlangen gar nicht, dass 
sich die Menschen dazu äußern, wenn sie nicht nachdenken, bevor sie den Mund auftun.
Einfach nur Dasein für uns, mit uns trauern, mit uns über unser Kind sprechen und solche 
Dinge, - das wäre schon viel.
Sich zu mokieren, dass `Bitterkeit` aus meinen Worten zu entnehmen ist, kann auch nicht das 
richtige sein. Ja was glaubt ihr denn ihr Leute wie verbittert ich bin??? Ich reiß mich noch 
sehr zusammen, wenn ich nach draußen gehe. Eins ist sicher: Ich bin in höchstem Maße 
verbittert und ich hab auch alles Recht dazu! Hallo!!!! Mir ist mein Kind vom Schicksal 
entrissen worden! Ich wüßt nicht was ´ Bitternis` noch mehr rechtfertigt als das.
Andere meinen es ganz sicher auch ganz gut mit mir, wenn sie glauben mir den Rat erteilen 
zu müssen ich solle doch  ```ganz fest – und ganz liebevoll(!!!) ``` an meine Tochter 
denken.....
???????
Ja liebe gute Frau! 
Was eigentlich glaubst du, was um alles in der Welt ich den ganzen Tag mache???
Was eigentlich denkst du, warum ich wohl so verzweifelt und niedergeschlagen bin???
Weil mir mein Kind EGAL ist??? – Oder was???
Wenn du nur im allergeringsten den Hauch einer Ahnung hättest, mit wie viel übergroßer 
Liebe, mit wie viel SEHNSUCHT ich an meine geliebte Tochter denke!!! Und das jede 
Minute meines Daseins!
Solch einen Stuss müsste ich mir dann nicht auch noch anhören, genauso wenig diese 
Sprüche, wie: Denk halt mal dran, dass sie es jetzt gut hat, da wo sie ist. (?!?) – Oder: `Ich bin 
ja so gläubig geworden und glaub ganz fest, dass wir uns alle, alle dann mal wieder sehen. – 
In irgendeiner Form` (?!?).......-----
Darauf kann ich nur sagen: `Dann viel Spaß dabei.`
Ich kann gar nichts davon glauben, und selbst wenn es überraschenderweise dann doch 
einträfe, dass ich mein Kind im `Jenseits` wieder sähe???  Was würde es mir in meinem 
kümmerlichen menschlichem Dasein denn jetzt helfen? Nicht einen Deut. 
Nicht einen Deut diese vierundzwanzig Stunden am Tag und in der Nacht mit ihren Träumen, 
- diese vielen Minuten und Sekunden....... Gar nichts würde mir solch ein Glauben bringen. 



Nicht wenn ich wie letzte Nacht wieder unter schrecklichen Weinkrämpfen fremden 
Menschen vom Tod meiner Tochter erzählen musste, - wenn ich anschließend – diesmal in 
einem Bus sitzend in rasender Geschwindigkeit einen Berg hinunterbrausen musste, wobei 
das Fahrzeug alles umfuhr, was ihm im Wege war und mir grausam fürchterlich schwindlig 
wurde, sodass ich mich selbst im Traum wiederum gezwungen sah die Augen schließen zu 
müssen......
Was kann mir noch aus meiner Bitterkeit helfen, wenn ich die Geburtstagsanzeigen ihrer 
gleichaltrigen Freunde in der Tageszeitung lese, denen zum Dreißigsten gratuliert wird, - oder 
die Hochzeitsanzeigen und – Fotos. Oder dann gar die freudigen Anzeigen zur Geburt ihrer 
Babies. – Enkelkinder !  - Vielleicht hätten wir auch bald eins in den Armen halten dürfen!
So bleibt uns nur der herbe Neid. Die bittere Traurigkeit. Verhöhnt vom Schicksal. – So fühlt 
man sich.
Aber immer wieder muss ich es betonen: Am allerschlimmsten empfinde ich die 
Unbarmherzigkeit, dass mein Kind sein Leben nicht leben durfte.....
                            Wenn ich mich gezwungen sähe, auch nur einen Schritt nach vorn zu tun, so 
glaubt mir – dann würde ich in den tiefen Abgrund stürzen, der mich seit nun mehr als dreißig 
Monaten umgibt, ganz gleich in welche Richtung ich blicke. Und nur, weil ich weiß, dass ich 
es meiner Familie nicht antun darf, verzichte ich darauf diesen Schritt zu tun. 
Und dabei denke ich an den Traum, den Hiasi vor einiger Zeit hatte: Er stand an solch einem 
Abgrund. Aber jedes Mal wenn er nach vorn gehen wollte um sich dort hinunter zu stürzen, 
schob sich auch der Boden vor ihm ein Stück nach vorn. Dann hörte er hinter sich eine 
Stimme: 
` Papa! Das darfst du nicht tun!` Als er sich umdrehte, sah er wen er schon an der Stimme 
erkannt hatte: Seine Tochter Diana.
Ahnt eigentlich irgendwer, welche Qualen wir Tag für Tag und Nacht für Nacht durchleben 
müssen?   
Im Moment haben wir mal wieder die Situation, dass wir etliche Termine und Besprechungen 
und derlei wahrnehmen müssen im Zusammenhang mit unserem Pflegekind. Hintergrund ist 
dass die Mutter wiederum einmal Antrag auf Vormundschaft gestellt hat. Ich, wir sehen nicht 
mit welcher Berechtigung sie das tut, da sich ihre Lebenssituation nicht wesentlich geändert, 
sprich verbessert hat. Ergebnis ist halt wieder mal dies ewige hin und her, - das Kind ist 
ziemlich `durch den Wind`, da sie ihr – klar den Floh ins Ohr gesetzt hat, sie käme jetzt dann 
bald wieder zur Mama. – Was das für sie selbst bedeuten würde, ahnt die Kleine natürlich in 
keinster  Weise. – Sie würde halt sozial wieder komplett absacken, soviel ist klar für uns, - 
von Schule etc. mal noch gar nicht zu reden......Aber so wird halt wieder mal ein 
`Riesengedöns` um das Kind und die ganze Sache gemacht, - Zeugs, das uns einfach viel zu 
viele Nerven kosten, die wir einfach nicht mehr haben. Psychologen, Leute vom 
Jugendgericht, dann ein Termin dort, - und das alles zu den sowieso schon vielen anderen 
Dingen die wir wegen dem Kind unterwegs sind. Als nächstens stehen wer weiß wie viele 
Termine beim Kieferorthopäden an, da eine Zahnregulierung nötig wird, - Augenarzt, - der U 
10 – Termin, - Ballettaufführung mit dazugehörigen Sondertrainingstunden, - Chor und 
Musikschultermine, - dann klar am Jahresende noch Schulfeste mit Kuchen backen oder 
dergleichen und so weiter und so fort....
Unser Bedarf wäre also in jeder Hinsicht gedeckt.
Um etwas auszuspannen, wollen wir in den Pfingstferien eine Woche nach Spanien, 
Barcelona fliegen. Mit Ursula und Carsten. Olli hat keine Zeit. – Eigentlich wollten wir uns 
ungestört darauf vorbereiten und fertig. Feli freut sich schon sehr, auf Meer und Sand und 
Kinderclub im Hotel. Und dann jetzt noch davor diese ganze mehr als nervige 
Vormundschaftssache. Ich frage mich wirklich warum wir es auf uns nehmen, Woche für 
Woche das Kind zu einer Kinderpsychotherapeutin zu schaffen, wenn diese dann nicht einmal 
gehört wird. – Oder die Lehrkräfte. Alle könnten sie bestätigen, dass sich das Mädchen an 



ihrem jetzigen Aufenthaltsort sehr gut entwickelt und dass eine Rückführung einer mittleren 
Katastrophe gleich käme. So, oder so ähnlich haben die sich uns gegenüber jedenfalls 
ausgedrückt. 
Und damit könnte man es dann auch bewenden lassen. Es würde die Jugendgericht entlasten, 
so dass sie Zeit hätten für die wirklichen `Fälle` und Zeit und Nerven aller Beteiligten 
schonen! Das ist meine – leider unmaßgebliche - Meinung.

Jetzt endlich und nach einigen Wochen komme ich dazu mal weiter zu schreiben.
Es hat sich einiges getan: Wir waren im Urlaub , - wie schon geplant in Barcelona, dann zwei 
Stunden Fahrt weiter westlich am Ebro-Delta in einem super Hotel untergebracht. Von dort 
aus besuchten wir mit unserem Leihwagen die Städte Tarragona und Tortosa, wundervolle 
altehrwürdige und geschichtsträchtige Stätten gabs zu sehen, da und dort Kunstwerke und die 
bemerkenswerten Bauwerke von Antonio Gaudi, dem wohl berühmtesten spanischen 
Baumeister. Wir haben im Meer gebadet und in den Pools des Hotels, haben viel und gut 
gegessen und waren oft, eigentlich wie immer auch genauso traurig, weil unsere Diana nicht 
dabei sein konnte.    
Trotzdem war es gut, dass wir wieder zusammen eine diese kleine Reise unternommen haben. 
Nett wäre es gewesen wenn auch Olli dabei hätte sein können, aber das war ihm nicht 
möglich. So waren wir halt wieder unterwegs, - wir die `Kernfamilie`- Hiasi und ich mit 
Ursula und Carsten und natürlich Feli, nachdem jetzt wieder mal feststeht, dass sich in 
nächster und auch fernerer Zukunft nichts ändern wird an ihrer Unterbringung bei uns. – Was 
für mich eigentlich von vorne her klar war.
Feli hat es klar auch sehr gut gefallen. Das Fliegen und das Meer und das spielen mit den 
anderen Kindern in den Pools und am Spielplatz. Gleich hatte sie eine kleine Freundin 
gefunden, aus Gernsbach im Schwarzwald, wo Hiasi Schule und Meisterschule absolvierte, 
und -  welch  Zufall – der Vater der Kleinen den damaligen Lehrer von Hiasi gut kannte. So 
hatten die beiden gleich ein Gesprächsthema, was meinen Hiasi dazu veranlasste von unserem 
traurigen Schicksal zu erzählen. Da waren die beiden jungen Eltern einigermaßen schockiert. 
– Wie alle halt, denen wirs erzählen. Aber was hilfts uns??? Tragen müssen wirs!
                  Tja, - so weit, so gut mit unserem Urlaub: Am letzten Tag checkten wir gegen 
zehn aus unserem Hotel aus, fuhren los und waren etwa zwei Stunden später problemlos und 
ganz locker zurück in Barcelona. Dort hatten wir uns vorgenommen noch einige 
Sehenswürdigkeiten anzuschauen, da wir den Leihwagen erst Abends um sechs zurückgeben 
mussten und der Flug um viertel nach neun Richtung  München ging. – bis dahin war alles 
fein.
Zuerst besuchten wir den `Park Güell`, mit zahlreichen Bauwerken und Schaustücken von 
`Gaudi`, alles ganz wunderbar angelegt und an so einem Wochenendtag auch stark 
frequentiert.
Dann fuhren wir zum `Castell de Montjuic`, eine Festung, bereits 1640 angelegt und über die 
Jahrhunderte immer wieder strategisch wichtig. Wir stellten das Auto an dem für diese 
Sehenswürdigkeit vorgesehenen Parkplatz ab, so wie mans eben macht, neben anderen Autos- 
zwischen Kiosk und Kinderspielplatz standen wir. Dann machten wir uns zu Fuß auf den 
restlichen Weg um die Burg zu erkunden. Und es gab auch viel zu sehen und zu schauen. 
Einen wundervollen Blick auf die gesamte Stadt und  den Hafen hat man von dort oben noch 
dazu. Wir machten viele Fotos und Feli bekam ein Eis. 
Erst als wir zum Auto zurückkehrten, erwartete uns die böse Überraschung: Hiasi kams gleich 
komisch vor, als sich der Wagen nicht wie gewohnt schon aus einiger Entfernung per 
fernbedienter  Schließanlage öffnen ließ, aber schon Sekunden später das laute: `OJE` von 
Carsten, als er die eingeschlagene Seitenscheibe erblickte und klar wurde dass man uns 
beraubt hatte .....Der Blick in den nun völlig leeren Kofferraum schockte noch mal einen 
jeden von uns dermaßen  - eine vollkommenen Ödnis, wo wir vorher Koffer und Taschen und 



Rucksäcke gestapelt hatten, gut bedeckt mit der dafür vorhandenen Abdeckung, damit auch 
niemand sehen konnte, dass sich was im Auto hinten drin befindet.
Da standen wir dann, völlig planlos, - paralysiert, - wieder einmal, - zumindest 
vorübergehend, - bis wir einigermaßen versuchten uns einen Überblick zu verschaffen, was 
alles in den Gepäckstücken war, - was weg war.... Wir besaßen praktisch nur noch das, was 
wir auf dem Leibe trugen, und Ursel und ich je eine Handtasche. Ursula hatte aber, - weil sie 
Furcht hatte vor Handtaschenräubern alles im Fluggepäck verstaut, was wichtig und wertvoll 
war, wie Schmuck und Papiere usw. Aber unsere gesamten Ausweispapiere waren auch in 
dem großen Rucksack, den Hiasi und ich als Handgepäck mit hatten. Carsten hatte das gleiche 
Problem mit seinen ganzen Papieren, außerdem einen wertvollen Cam-Corder und die 
gesamten Flugunterlagen von uns allen waren perdu`, - von der gesamten Kleidung und dem 
anderen Kram, den Mitbringseln, den gesammelten Muscheln von klein Feli, den vielen 
ideellen Dingen, die man so mit hat, sowie Carsten zwei Badehandtücher, die er noch mit 
Diana in USA gekauft hatte...... Wie sehr ihn das schmerzt...... Wer kanns ermessen ? - Ich, 
Hiasi und Ursula schon...........
In meiner Hosentasche hatte ich nur noch eine kleine Mosaikschildkröte, die ich im `Park 
Güell` für Diana gekauft hatte. – Ans Grab.  
Na ja. – Wir suchten und fanden eine Polizeistreife, wurden von denen zur nächsten Station 
gelotst. Anschließend begann ein endlos scheinendes Prozedere, von Erklärungen in Englisch 
und den wenigen Brocken Spanisch, die man so drauf hat....
Dann das Gleiche am Flughafen, - dort auf der Polizeistation, - endlich bekamen wir 
Ersatzbordkarten und konnten schließlich mit unserem planmäßigen Flieger heim.
Ursula heulte fast die ganze Zeit, - war schier nicht zu beruhigen. „ Das ist alles meine 
Schuld! Ich hab den Urlaub ausgesucht, - gebucht.......! Ich wollte noch zu dem Kastell hoch!
Selbst völlig entnervt, versuchten wir ihr auszureden, was sie sich da zu Unrecht einbildete, 
beruhigten sie immer wieder, Carsten kaufte ihr ihre Lieblingssüßigkeiten..... Sogar die 
Polizisten waren voller Mitleid. -  Mit ihr. Brachten ein Glas Wasser und der junge Mann am 
Flugschalter, wollte ein kleines Lächeln sehen von ihr, wenn er ihr ganz persönlich ihre 
Bordkarte überreichte.
Vom Flughafen aus managte Ursel dann aber noch, dass Olli nach Schongau düste um 
unseren zweiten Wohnmobilschlüssel zu holen, ( der Gute) - damit wir dann wenigstens heim 
fahren konnten. – Denn der war natürlich auch weg. Mein Hausschlüssel, den wir auch 
gestohlen wähnten, fand sich Gottlob beim Handtasche aufräumen wieder. Sonst hätte das 
noch viel hin und her mit der Versicherung gegeben. Von unserer Hausrat gibt’s sowieso nur 
Geldersatz für die Kleidung. 
Das heulende Elend bekam ich im Flugzeug. – Da aber richtig.` Warum nur immer wir??? 
Können uns diese Leute denn nicht wenigstens ein paar friedliche Tage gönnen, in denen wir 
uns ein klein wenig erholen dürfen??? Warum hat sich denn alles gegen uns verschworen???`
Hiasi und Carsten blieben, - wenigstens äußerlich recht gelassen, und Feli war bald nervig 
und gelangweilt und kaum bei Laune zu halten.
Einen Tag zu Hause traf ein nächster Tiefschlag: Klein Feli kommt zum zweiten mal binnen 
einer halben Stunde angemault, - unsere Nachbarn, -  erst er dann sie hätte geschimpft, - sie 
dürften nicht Ball spielen, -......-  sie dürften nicht Straßenmalkreide malen......
Da hab ich mir gedacht, frag ich doch mal nach, was los ist. – Geh also und klingele, bring 
meine Frage diesbezüglich an. Da poltert sie gleich los: „ Ja! – Ich hab das der Feli schon ein 
paar mal gesagt, - dass ich das nicht mag!.....Die Farbkleckserei dann überall drinnen, weil 
mans rein trägt...... auch wenn Besuch kommt..... jeder trägts rein!...Außerdem ich mach das 
schon selber aus mit den Kindern,“ meinte sie dann noch etwas schnippisch. Und ich: 



„ Das können sie der Feli  hundert mal sagen...... Sie habens doch sicher mitgekriegt: Das 
Kind ist intelligenzreduziert,- die vergisst das in dem Moment, wo sie es ihr sagen. Das 
müssen sie schon mir sagen, damit ich da dann aufpasse. Und ich frag mich wirklich was so 
schlimm ist an ein paar Kreideklecksen auf dem Pflaster. Die sind doch beim nächsten Regen 
wieder weg. Und Mit einem – Gummispielball –( wohlgemerkt, nicht ´nem harten Fußball 
oder so) sollen sie ja auch nicht mehr spielen dürfen,“ sag ich. Und sie: „ Ja haben sie keine 
Blumen vorne draußen?!?“ Dann maulte sie noch was von wegen `gar keine Rechte mehr zu 
haben, und -  weil’s ja immer mehr Kinder würden hier` -  und was weiß ich noch..... „Haben 
denn die Kinder  was kaputt gemacht?!?“ Fragte ich verwundert. Und sie dann: „ Nein, - das 
nicht.“ Und ich: „ Ja dann!....Wenns so jetzt ist, dann hätt ich gleich dort wohnen bleiben 
können, wo wir vorher waren. Dort hätten unsere Kinder auch auf der Straße Rollschuh 
fahren sollen und mit ihren Kreiden malen. Damals hab ich verhindern können, dass meinen 
Kinder auf der Straße was passiert. Jetzt hab ich ein Kind auf dem Friedhof!!!!!“
  ------ Daraufhin hab ich komplett meine wenigen Nerven verloren und nur noch geheult und 
geschrieen und bin ins Haus. ---------------- Jetzt ists halt so: Sie grüßt mich nicht  ----- und ich 
sie nicht!!!!
Ich erwarte eine Entschuldigung von dieser Dame.
Ich weiß wirklich nicht, was sie sich denkt. 
Mir, - uns ist das SCHLIMMSTE passiert, --- was einem geschehen kann. So etwas 
schreckliches, was sich niemand vorstellen kann, außer er erlebt es selber................
Und dann kommt sie mir an .......wegen einiger beschissener, lächerlicher farbiger 
Kreidekleckser auf ihrem Boden, - oder wo. --- Oder wegen vielleicht irgend einem 
abgeknicktem Blümelein, ---- was man ihr selbstverständlich umgehendst ersetzen würde.....
Im Falle........--- Wenns nicht so traurig wäre,.... wärs nur noch zum lachen.......!!!!!!
Auf keinen Fall  braucht, --- darf man uns mit so einem Schmarrn daherkommen!!!!
Weil für so was hab ich,-----haben wir nun wirklich keinerlei Verständnis. 
Dazu sag ich nur noch eins: Soll denen nichts Ärgeres in ihrem Traum-Leben passieren, als 
einmal bisschen Kreide wegwischen und - vielleicht ein Accessoire vor ihrem kostbarem 
Hauseingang ersetzen müssen! 
Wenn ich nur dran denke, was meine Diana dazu  bemerkt hätte. `Mama, wenn du mal so 
komisch wirst, wenn du alt bist, dann wirst verkauft! Das ist dir ja klar, - oder?` 
` Mein lieber Schatz. Falls ich mal so eigen würde, dass mich solch Krimskrams stören 
könnte, dann darfst mich getrost im Wald aussetzen!` Hätte ich spaßhalber geantwortet.
Wie bin ich traurig! – Wie sehn ich mich nach meiner geliebten Tochter. Wie zerreißt es mir 
an die hundert mal am Tag, in der Stunde, in der Minute das Herz, das so schon gebrochene, 
zerstörte Herz.......!
Unsere einzigen kleinen und doch großen Lichtblicke sind, wenn wir unsere Ursel besuchen, 
oder sie uns. Und das ist dankbarerweise oft der Fall. Einmal die Woche bestimmt fordert sie 
uns nahezu direkt an! Und wir kommen gern, - helfen ihr bisschen im Haushalt, - sie hat so 
wenig Zeit dafür, weil sie so arg im Betrieb eingespannt ist, - dann bringen wir ihr auch 
immer ein Mittagessen mit, oder wir gehen auch schon mal mit ihr jetzt im Sommer in den 
Biergarten, sitzen dann gemütlich bei einer Brotzeit. Spazieren gehen wir öfter mit ihr ein 
Stück, weil das uns allen gut tut. Und wenn Olli da ist ists noch besser. Bald jedes zweite 
Wochenende verbringen die beiden sowieso in Schongau. Und oft ist dann auch Carsten da. 
Wenn wir nur nicht alleine sind. 
Denn sobald das der Fall ist, tut sich ganz schnell das Höllenloch auf, das uns zu verschlingen 
droht. – Aus dem wir uns schwerlich alleine rausrappeln können, - wenn dann nur für ganz 
kurze Zeit, - bis uns die Gewissheit wiederum trifft wie ein Donnerschlag, - ins Bewusstsein 
dringt, was für ganz kurze Zeit verdrängt war, - `Mein Kind ist tot!!!! Das kann doch wohl 
nicht wahr sein!!!!`



   Und dann immer auch das Wissen, dass es niemanden interessiert wie es in uns ausschaut.
Immer muss man so tun, als wär alles ganz fein. Stets verstellt man sich, um nicht 
unangenehm aufzufallen, denn wenn man sich so geben würde, wie man sich fühlt würde man 
heulend und wehklagend durch die für uns trostlose Welt wandern. Aber wie ich schon 
geschrieben habe, ich und meine Familie, - alle die Kinder verloren haben leben irgendwie in 
einer Art `Parallelwelt`. Die Anderen kriegen das nur überhaupt nicht mit. Wenn man mal 
heult, oder anderswie ausrastet, - ich weiß nicht, was die dann denken.
Kürzlich war im Fernsehen ein Beitrag über das ´Love Parade´ - Unglück, bei dem ja 
einundzwanzig, vornehmlich junge Menschen ums Leben kamen. Ein Vater eines toten 
Jungen sprach da, - völlig verzweifelt, - todtraurig: `Es dreht sich im Leben doch alles nur um 
die Kinder, - um die Familie.... Und wenn das dann fehlt.....!?!`
Aber das ist halt den meisten Leuten gar nicht bewusst. Die machen sich Gedanken ums liebe 
Geld, um ein teureres Auto, - die Urlaubsreise sonst wohin, oder am besten gleich die schicke 
Kreuzfahrt...... Alles ist wichtig. Das Haus und der Rasen, der schöner sein muss als der vom 
Nachbarn, - oder der Blumenschmuck vor der Tür.....!
Erst wenn mal wirklich was schlimmes passiert, merkt man ganz schnell wie sich das ganze 
Leben auf einige wesentlich Dinge reduziert. Und das sind die Kinder, - deren Gesundheit, 
--die Familie, das Wohlergehen dieser paar Menschen und sonst gar nichts!
Aber wie gesagt: Das weiß keiner wirklich. -  Weil, - passieren? Passieren tut doch nur immer 
den anderen was!
Eben kam mir das Bildnis der vor Kummer in sich gesunkenen Muttergottes – Darstellung vor 
Augen, - wie Sie so oft zu sehen ist: - Mit einem Schwert, - oder Dolch durch die Brust , - 
durchs Herz, - mittendurch gestoßen, - Blut fließt herab, - das Herz – zutiefst verwundet - der 
ganze Mensch, - die Mutter, die endlos trauert um ihren Sohn - ............. Genauso geht es doch 
uns!!!
Wir sollten uns ein T- Shirt drucken lassen mit solch einem Wundmal wie auf diesen 
Muttergottesfiguren und Abbildungen und damit herumlaufen. – Vielleicht würden die Leute 
dann kapieren, wie schlecht es um uns steht, wie wir fühlen, in welcher Verfassung wir Tag 
für Tag unser Dasein bewältigen müssen.
Aber ich denke, dass die meisten unserer Zeitgenossen uns dann nur für total bekloppt 
erklären - und gar noch über uns lachen würden.
`Wen die Götter lieben, der stirbt jung`
Diesen Spruch musste ich heute Morgen in einer Todesanzeige eines im Alter von 47 Jahren 
verstorbenen lesen. 
Dazu hätte ich zu bemerken: Ich leg keinerlei WERT darauf, dass die Göttter oder irgendein 
Gott  oder irgendjemand, den oder dessen Existenz für MICH jedenfalls völlig in Frage steht 
oder zumindest absolut nicht relevant ist, dass DASjenige mein Kind liebt!!!!
Es reicht völlig, wenn ich und die meinigen mein Kind liebe...............! Denn.....! Wo war ER 
denn um es zu beschützen? - ----mein Kind. Wo waren denn die vielbeschworenen 
Schutzengel, ---- die so vielen anderen mit knapper Not das Leben nach genau auch so einem 
Unfall das Leben retten?????
Wo sind sie denn jetzt ? – Die himmlischen Mächte. – In meiner grenzenlosen Verzweiflung.
In unserem täglichem Kampf das Grauen hinnehmen zu MÜSSEN, dass wir unser Kind 
sterben sahen, es begraben haben....................! Den Verlust täglich neu zu überstehen. Für den 
einen Tag, - mit der Gewissheit, dass morgen der Kampf erneut beginnt und man nicht sicher 
ist, wie lange man das noch aushalten will.....
Geht mir doch alle weg mit diesen Jenseitsversprechungen und Weisheiten, die sich 
irgendwann irgendwer mal ausgedacht hat, nur um ein Mittel in der Hand zu haben 
Schicksalsschläge dieser Art abzumildern, - mit dem Versuch zu trösten, - irgendwas zu sagen 
aus Empathie heraus, - klar – wer will das nicht , - helfen – versuchen Trost zu geben.....



Aber glaubt mir: In solch einem Fall HILFT kein Trost.
Kein wie immer gearteter.
Helfen, – ein wenig würde nur wenn über unser Kind gesprochen würde. Wenn wir gefragt 
würden, wie es uns ergeht in unserem endlosen Kummer..... Wenn wir erzählen dürften....
Aber wie schon jetzt so oft gesagt und geschrieben: Das tut ja keiner. Das interessiert ja 
keinen. Das will keiner hören. Da will keiner dran rühren. 
                             Am Wochenende schreckte wieder einmal eine fürchterliche Nachricht die 
westliche Welt auf: Ein vollkommen Wahnsinniger hat aus offenbar rechtsradikalem 
Fanatismus zuerst in Oslo / Norwegen eine Bombe im Regierungsviertel gezündet, es kamen 
Menschen um, - dann ist er seelenruhig zu einer nahegelegene Insel in einem Fjord nahe Oslo 
gefahren und hat da mit Schnellfeuerwaffen an die achtzig jungen Menschen, nahezu alle 
unter zwanzig – regelrecht hingerichtet. - Die jungen Leute waren alle Angehörige einer 
liberal-politischen Partei und wollten dort einige unbeschwerte Ferientage verbringen.
Diese Greueltat entbehrt jeden Kommentars!
Uns aber sind an die zweihundert Eltern vor Augen, - von Geschwistern und anderen 
Familienmitgliedern noch gar nicht zu reden die alle wie paralysiert dastehen und – wie wir - 
mit dem Tod ihres Kindes weiterleben müssen.
Gleichzeitig jährt sich dieses fürchterliche `Love – Parade` Desaster, bei dem einundzwanzig 
junge Leute umkamen.
Und wenn ich ins Büro, - oder in irgend ein anderes Zimmer gehe, - gleich wohin, - oder zum 
Friedhof, - oder einfach im Haus herum, - dann sehe ich dort die Fotos von meiner Tochter, - 
meiner Diana hängen, - ihr Diplom, -  sehe ihre Sachen liegen, - stehen, -  an den Wänden 
hängen, - Dinge die sie gebastelt und gemalt hat, Sachen die sie mir geschenkt hat. – In ihrem 
Leben!!!!!  ............Und ich kann und will nicht glauben, dass ich meine Diana nicht mehr 
sehen soll, - nicht mehr berühren, nicht mehr riechen, nicht mehr ihre Aura erleben soll?!?
So reihen sich die trostlosen Tage aneinander wie schwarze, glanzlose Klumpen, - nicht 
Perlen – nein, - klobige klebrige kleistrige schwerfällige dunkergrauschwarze Batzen an einer 
nicht enden wollenden Kette – endlos scheinend die Marter, die wir erdulden sollen....!
Und zur gleichen Zeit verhungern , verdursten und sterben an Krankheiten jeglicher Art in 
ganz Afrika Menschen, vor allem Kinder, - zur Zeit durch Dürrekatastrophen bedingt in 
hohem Maße am Horn von Afrika...... Und man kann nichts tun, außer Geld zu spenden und 
zu hoffen, dass man damit den Tropfen auf dem heißen Stein kühlt. – Jeder einzelne von uns 
halt. Und es bricht einem bei jedem Bericht das Herz, wo Mütter ihre fast verdörrten Kinder 
in die Kamera halten, der Ausdruck in den Augen dieser Frauen. - Hilflos.----
Und ich geh täglich ans Grab meines Kindes.  ----- Und bin  - hilflos -.
Und wenn wir dann da so fertig sind mit dem hin und herrichten und zupfen und sauber 
machen, - ja dann denk ich mir oft und sag es auch, dass ich am liebsten dort bleiben möchte. 
– Einfach am Rand sitzen bleiben, meinem Kind so nahe wie es jetzt halt noch möglich ist. 
Leider nur noch möglich ist, - denn hier ist ja alles, was von ihr noch übrig ist unter der Erde, 
- und dann möchte ich bleiben, bis ich selber hinein darf zu ihr. Endlich. Bei ihr bleiben darf 
und dieses stetige entsetzlich marternde Verlangen ein Ende hat. Einfach dableiben, über ihr 
Bild streicheln. Ihr wunderhübsches Gesicht, das nie wieder einen Tag älter werden wird........
Und warten. So verlockend scheint mir das. Und ich denk mir dann: Immer noch besser als 
wieder weggehen und irgend ein Leben weiter leben, das keins mehr ist. So geht es mir  so oft 
und kann mich dann nur mit großer Mühe wieder auf die Beine machen und auf den 
beschwerlichen Weg. Den ach so bösen schweren Weg weiter in eine Zukunft, die ich, die wir 
nicht mehr haben.
Heute war wieder mal so ein `Elterngespräch ` mit Feli´s Kindertherapeutin anberaumt. Die 
junge Frau ist wirklich ganz nett und auch einfühlsam uns und unserem Schicksal gegenüber. 
Aber hinein versetzen kann auch sie sich natürlich nicht in unsere Lage. Es kam dann halt 



wieder so der Satz: Stellen sie sich doch mal vor, was ihre Tochter sich für sie wünschen 
würde......
Ja, klar- sage ich. Das weiß ich ganz genau, was sie davon halten würde, dass ihre Eltern so 
schrecklich traurig sind. Sie würde vor Kummer schier umkommen ( und ich weiß sehr wohl, 
wie verdreht sich das jetzt anhört) 
Meine Diana konnte niemals jemanden oder irgend etwas , seis auch nur das kleinste Tierchen 
leiden sehen. Sie ist schier verrückt geworden, wenn sie so was hatte mit ansehen müssen, - 
wie jemand leidet. Sie konnte auch keine Reibereien, die halt mal so vorkommen in der 
Familie ertragen. Wenn mal gezankt wurde, war sie die erste die ankam: `Wieder alles gut ? 
Oder?“ Viel Worte machte sie dabei nicht, weil es ihr schon arg genug war, dass überhaupt 
Uneinigkeiten stattgefunden hatten. Bei allem war sie auch immer gleich `nahe am Wasser`,
wie man so sagt. Und dann war es ihr aber peinlich, dass ihr  gleich wieder die Tränen 
gekommen waren. Oh mein Danale! Wie lieb ich dich! Wie vermiss ich dich! Wie fehlst du 
mir als Mensch, als Person, wie fehlt mir deine Art, - dein Charakter!
Wie brauch ich dich!!!!!
Und ich, - wir können nichts, aber auch gar nichts dran ändern, dass wir niemals aufhören 
werden können, so unendlich und so tief um dich zu trauern, mein liebes, geliebtes Danale!!!! 
                                                     Am Wochenende ist nach zwei Jahren jetzt wieder ein 
Nachbarschafts- Grillfest geplant. 
Zwei Jahre hat man wohl aus Pietätgründen uns gegenüber diese Traditionsfest ausfallen 
lassen. – Jetzt meinen sie wohl alle, es wäre jetzt schon wieder angebracht, schön zu feiern zu 
essen und zu trinken und dabei fröhlich zu sein.
Da sieht man mal, wie die Leute denken. Und merkt, dass sie keinerlei Ahnung haben, wie es 
in uns ausschaut. Und da es aber auch vor unserer Gartentür stattfinden wird, können wir uns 
kaum entziehen. So werden wir uns halt ein wenig dazu setzen, einen Salat beisteuern, Fleisch 
und Würstchen auf unseren Grill packen und schauen inwieweit wirs überstehen. 
Vielleicht macht ja das Wetter nicht mit und dann fällts eh ins Wasser. Mir wärs am liebsten.
Im Fernsehen war jüngst ein Beitrag in der Reihe `Gott und die Welt` :  `Kinder, die vor den 
Eltern sterben.`   Anhand dreier verschiedener Beispiele wurde diese Dramatik behandelt. 
Alles will ich jetzt gar nicht wiedergeben, weil es sowieso genau wieder dasselbe ist, wie es 
eben bei uns so stattfindet, wie wirs erleben. Nur das eine: Ein Vater, der einen Sohn verloren 
hatte, noch drei weitere Kinder aber hat, - die Ehe widerstand auch das Unheil, was ja bei 
sechs von zehn nicht der Fall ist, laut Erhebung, - der sagte, fünfundneunzig Prozent ihrer 
Bekannten sind Leute mit ebensolchem Schicksal. Mit anderen, den Nachbarn, Freunden von 
früher kann er, ebenso wie seine Frau nichts mehr anfangen. Man versuchts anfangs noch, 
setzt sich dazu, denkt es lenke einen ein wenig ab, - schnell merkt man, dass man nicht mehr 
dazu gehört, wenn die anderen fröhlich , unbeschwert sind, über Alltäglichkeiten sich 
auslassen, von den Kindern sprechen. Und man selber kann von diesem seinem einem Kind 
nichts mehr erzählen.
Dann sprach er noch darüber, wie es die Trauer seiner Frau lange Zeit unmöglich machte sich 
mit den anderen drei lebenden Kinder zu beschäftigen, wie sie sie kaum mehr wahrnehmen 
konnte vor unsäglichem Schmerz. Wie er das dann aber zu übernehmen in der Lage war, das 
versuchte zu kompensieren.....
So oder so ähnlich ist es doch überall. Auch bei uns war es anfangs so. 
Außenstehende haben nicht, wirklich nicht die geringste Ahnung, welche erneute Qualen 
dieser fürchterliche Tod eines Kindes auslöst. – Und wieder.....und wieder.......
Die denken halt, nach zwei Jahren, oder so dürfte das schlimmste ja wohl vorbei sein.....-----
Kommen uns daher mit Kreideklecksproblemen und ob der Spielball ein Blümchen 
verknickt....., und meinen wenn wir hübsch bei Tische sitzen und Grillfleisch und Salatchen 
essen und über das eine oder andere Witzchen lachen kommt schon alles wieder hin ..........



Irgendwie......
Und wenn dann mal die Verwandtschaft aus einem Anlass heraus anruft, weil es was zu 
besprechen gibt, dann wundert man sich immer mehr wie wenig sie sich in unsere Lage 
versetzen können, - oder wollen. 
Da wird doch allen Ernstes das Leben und der Tod meiner Tochter, - mein ganzes weiteres 
Leben, das meines Mannes, das meiner anderen Tochter und nicht zuletzt das von Diana´s 
geliebten Carsten mit dem Verlust eines Haustiers verglichen, - möge es auch noch so 
liebenswert und herzig gewesen sein, `- wenn es schon so schlimm ist mit so einem Viech, - 
mei dann.......--`----,  oder mit dem Ende einer mehrjährigen Beziehung zum Freund, wie ich 
jüngst beim Friseur mir anhören durfte - `jetzt kann ich schon nachfühlen, - wie das ist, - mit 
so einem Verlust......`----
Tut mit leid.
Da fällt mir nichts mehr ein dazu.
Und wiederum weiß ich genauso, dass es nicht böse gemeint war. 
Dass nur niemand verstehen kann.
Ein Vergleich vielleicht: Bis vor nicht allzu langer Zeit waren bei uns im Lande sehr viele, 
-die Mehrheit der Leute davon überzeugt dass Atomkraftwerke recht sinnvoll seien. – Oder, - 
bis auf die Grüne Fraktion und Umweltschutzorganisationen im Allgemeinen waren die 
allermeisten einfach gleichgültig gegenüber dem Sachverhalt, woher ihr Strom kam, solange 
er’s pünktlich und möglichst billig tat.
Seit der Naturkatastrophe in Japan mit seinen verheerenden Folgen hat sich diese Einstellung 
- geradezu grundlegend geändert. Jetzt, da es offensichtlich geworden ist, welche Bedrohung 
sich da überall auch vor unseren Haustüren befindet, hat ein Umdenken um hundertachtzig 
Grad stattgefunden. `Das sind alles tickende Zeitbomben!----`....Die Dinger gehören so 
schnell wie möglich vom Netz und irgendwie entsorgt!---`( Was aber nochmals riesige 
Probleme gibt.) Aber alles was zwanzig, dreißig Jahre vorher schon von Leuten propagiert 
wurde ist jetzt bestätigt, - wird zur  `Religion`.
                                             Erst wenn in der eigenen Familie ein Kind umkommen würde, 
könnten sie es nachvollziehen. Erst dann würde sie es kapieren, - würden sie verstehen und 
sich hineinversetzen können. Und würden sich wundern, wie sie je solche Äußerungen von 
sich geben konnten.
Dann erst könnte ein jeder erfassen, was es bedeutet mit solch einer Katastrophe existieren zu 
müssen, was das für jeden einzelnen von uns Betroffenen für ein Chaos nach sich gezogen 
hat. – Und stets weiter tut. Welche Wellen der Zerstörung über uns tagtäglich hereinbrechen, - 
vergleichbar mit Tsunami und Kernschmelze für einen jeden von uns.
Vor wenigen Tagen haben wir uns nochmal zusammen gefunden, bevor die meisten für ein 
paar Tage oder so irgendwohin in den Urlaub verschwinden. Wir - das heißt einige von den 
`Verwaisten Eltern`, gemütlich zu Kaffee und Kuchen, oder Eis etc. Da konnte man halt 
wenigstens wieder mal mit Menschen reden, wo man sich nicht erklären muss, bei denen man 
sich – unter den gegebenen Umständen irgendwie aufgehoben fühlt. Und das obwohl ein jeder 
irgendwie anders mit seinem Unglück und mit seinem Leben damit umgeht, - anders und doch 
ähnlich und gleich.    
Neben mir saß eine Frau, die ich eigentlich nur von unserer letzten Wanderung kannte, den 
wir mit der Gruppe vor wenigen Wochen unternommen hatten. Ich wusste also nicht wessen 
Tod sie beweinen musste und fragte sie einfach mal. Da erzählte sie gleich dass sie 2009 bei 
einem ganz ähnlichen Unfall wie mit meiner Diana ihren einzigen Sohn im Alter von 
vierundzwanzig Jahren verloren hatte. Sie zeigte mir ein Foto, - sympathisch auf Anhieb ohne 
Zweifel, erzählte sie weiter welchen Traum von einem Sohn sie da begraben musste, - wie 
intelligent, strebsam, lebhaft, beliebt allerseits und so fort er gewesen war.
Von allen Leuten die ich jetzt so durch diese Umstände kennen gelernt habe, gleicht sich 
immer eins: Es waren einfach ganz wunderbare Kinder, - die nun nicht mehr sind.



Die Mutter neben mir wirkte auf mich aber wie schon beim ersten Kennen lernen recht 
gefasst, aber nur bis sie mir auf meine Frage, wie es ihr denn so gehe antwortete, dass es ihr 
ganz schlecht ginge, und dass sie momentan in der Verfassung sei, einfach überhaupt nicht 
mehr weiterleben zu wollen. 
So weit zu dem, - welch falscher Eindruck oft für Außenstehende sich darbieten muss, wenn 
selbst wir untereinander nicht jede Regung des anderen erkennen, richtig deuten und erst 
erfragen müssen. – Was wir aber dann einfach halt tun. In der Gruppe, - untereinander, auch 
auf Leute zugehen, die nicht so oft in die Gruppe kommen, oder gar nicht - weil selbst das für 
sie zu schwer ist. 
Aber eins ist immer klar: Helfen. – Helfen können wir uns untereinander auch nicht. Tragen 
müssen wir es jeder für sich. Ganz individuell.
Unsere Ursula kämpft auf ihre eigene Art mit dem Verlust.
Sie steckt momentan in einem Dilemma, welches sie natürlich, wie es ganz ihre Art ist 
versucht mit sich selbst abzumachen. Die Folge davon ist, dass sie hypochondrisch reagiert, - 
sich alles mögliche einbildet. Andererseits kommen dabei aber gesundheitliche Dissonanzen 
zu Tage, die einer Behandlung bedürfen, die man aber mit Physiotherapie in den Griff 
bekommen wird. Und es wurde ihr eine Psychotherapie empfohlen, die ich auch für sehr 
sinnvoll erachte, da sie den Tod ihrer Schwester bisher noch in keinster Weise bereit ist 
überhaupt anzutasten, sich irgend wie damit auseinander zu setzen, - anzunehmen ja sowieso 
nicht. Das tun wir ja alle nicht. 
Und in dem Zuge wird auch die Migräne behandelt, werden neue Therapien in Betracht 
gezogen. Man wird sehen, was sie da alles vorschlagen. Wir hoffen sehr, dass es ihr dann 
wieder so gut wie irgend möglich geht. Sie hat schließlich ihr ganzes Leben vor sich, hat so 
hart an ihrer Karriere gearbeitet und tut es weiterhin  und soll ihre Zukunft so schön es geht 
für sich gestalten. Wengleich wir alle wissen, wie sie selbst auch, dass der Schatten, die 
Trauer, der Verlust niemals zu überwinden sein wird. 
Wir alle, genau wie sie können nur versuchen diese Tatsache so gut es eben geht in unser 
Leben mit einzubauen.
Und für sie als Schwester ist es vielleicht etwas einfacher, als für uns Eltern, - wie für mich 
als die Mama.  
Sie tut mir oft so leid, weil sie das alles auch tragen muss. All die Unbeschwertheit, die 
andere junge Menschen in ihrem Alter haben, - die hat sie verloren. Das tut mir so weh. 
Ich liebe dieses Kind doch so. Genau so, wie ich das andere Kind liebe. – Das ich nicht mehr 
habe. - Manchmal könnt ich den ganzen Tag nur weinen.   
Klein Feli hat mich als ich zuletzt weinte versucht zu trösten, mit den kindliche Worten:  
„ Schau Marion, - die Diana ist `durchsichtig` immer um dich rum! – Ich merk das genau! Da 
brauchst du gar nicht zu weinen, weil, - sie ist ja schon da!“
Wie hätt ich’s ihr sagen sollen, dass es mir nicht genügt, dass sie vielleicht `durchsichtig` da 
ist. Bei mir. Dass ich sie in echt da haben will!!! Es war ja doch so lieb gemeint von der 
kleinen Feli. 

 


